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Gebiet 11 liegt etwa 15 sm nordwestlich Rathlin O'Birne. Teelin IIead ist 
mit 1000 - 1300 bei einer Entfernung von 17 bis 22 sm gut mit dem Radar-
gerät zu peilen. Die hier aufgefundenen Anzeigen zeigen das typische Bild 
von Heringsschwärmen außerhalb der Laichzeit (s. Ila und IIb). Der in der 
Abb. JIb in der Netzsonde aufgezeichnete Heringsschwarm erbrachte :>00 Korb 
reinen Hering. Die Qualität der hier gefangenen Heringe war ausgezeichnet, 
es handelte sich durchweg um ziemlich fetten und großen Vollhering von 
einheitlichem Format (Abb. 3). 
Die Verteilung der Heringsschwärme in der Donegal Bay scheint sich im we-
sentlichen nach den Bodentemperaturen zu richten. Die Grenze der Verbreitung 
in Richtung auf die Küste dürfte etwa mit dem Verlauf der 10,50 -Isotherme 
zusammenfallen. Auch die vertikale Ausdehnung der Schwärme ging über die 
Sprungschicht, die bei etwa 75 m Tiefe begann, nicht hinaus die Heringe 
hielten sich vorzugsweise in der Unterschicht bei etwa 10,51.C Wassertempe-
ratur auf (s. auch Hydrographie-Bericht). Über die seewärtige Begrenzung 
des hier untersuchten Fangplatzes konnte bei der ~ürze der zur Verfügung 
stehenden Zeit noch nichts in Erfahrung gebracht werden. 
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Ein Fall von Sporozoeninfektion bei einem Katfisch 
Im April dieses Jahres wurde dem Institut für Seefischerei aus einer Kutter-
anlandung am Hamburger Fischmarkt ein Katfisch (Länge = 78 cm, Gewicht = 
4100 g) überlassen, dessen Uuskulatur zwei große Geschwulste von 19 x 5 
bzw. 10 x 4 cm aufwies.Außerdem fanden sich zahlreiche kleine Cysten. 
Die mikroskopische Untersuchung ergab, daß diese Geschwulste durch eine 
Infektion mi t dem tierischen Parasiten PLISTIPIIOR.\ ElffiEN1l!I.1JY I Reichenow 
hervorgerufen war. 
Die Gattung PLISTIPHOHA gehört zu den Sporozoen, die besonders häufig bei 
Fischen auftreten und die sogenannten Beulenkrankheiten verursachen; im 
Zusammenhang hiermit sei nur auf die bekannte Beulenkrankheit der Barben 
hingewiesen, durch .. elche das Fleisch der befallenen Barben weich, galler-
tig, bitter und ungenießbar wird (SCI~PEP.CLAUS 1954). 
Die Erreger der Beulenkrankheiten machen einen regelmäßig wiederkehrenden 
komplizierten Entwicklungskreislauf durch, in dessen Verlauf aus nur weni-
gen Ausgangszellen ungeheure Massen von stark infektiösen Sporen gebildet 
werden. Hieraus erklärt sich das seuchenartige Auftreten der BeuleQ.krank-
heiten bei räumlich eng zusammenlebenden Süßwasserfischen. Ein seuchen-
ähnlicher Sporozoenbefall ist bei Katfischen .m.W. zwar noch nicht beob-
achtet worden, aber die zwar seltene aber regelmäßige Anlandung von stark 
infizierten !l:atfischen wirft doch die Frage nach der niarktfähi~kei t die-
ser Fische auf. 
Es ist bisher kein Fall bel<annt, daß Sporozoen von Fischen auf Menschen 
übertragen wurden. Eine Infektionsgefahr ist auch bei zufälligem Verzehr 
kleinerer Infektionsherde wegen der ausgeprägten ~irtsspezifität der 
Sporozoen nicht gegeben. Der Wert stark infizierter Fische ist aber durch 
die schlechte l~onsistenz der befallenen J:uskulatur wesentlich gemindert. 
Stark befall "ne Fi sehe sind deshalb tunl i chst aus zusondern. 
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